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Minendetonati-
on als Sucher-
folg: Der von
der Herdwan-
gener Firma
AHWI gebaute
Minenwolf hat
bereits die ers-
ten Einsätze
erfolgreich hin-
ter sich ge-
bracht.

50 Mitarbeiter zählt die Firma AHWI in der Nähe des Bodensees
heute. Das Bild zeigt Prokurist Jürgen Schlett, der Projektleiter für
den Minenwolf ist. Fotos: Benzmann

Bodensee-Techniker schickt Wolf auf Minensuche
Herdwangener Firma entwickelt Einsatzgerät für verseuchte Regionen / Bedarf wird weltweit noch auf Jahre bestehen

Von Karin Benzmann.........................................................

Der Anfang des Videofilms
reißt den Betrachter kaum
vom Hocker: Die Bilder zei-
gen ein landwirtschaftliches
Großgerät mit gläsernem
Führerhaus, das langsam
über eine Wiese rollt. Auf ei-
nem Raupenband bewegt
sich die Maschine vorwärts.
Metallketten mit Endstücken
trommeln auf den Boden,
Meter für Meter fährt der
Raupentraktor im Zeitlupen-
tempo eine bestimmte Stre-
cke ab. Plötzlich gibt es ei-
nen Riesenknall, eine Feuer-
und Staubwolke steht meter-
hoch über dem Großgerät –
und der Minenwolf, englisch
auch minewolf genannt, hat
einen Erfolg zu verzeichnen:
Er soll in verminten Gebie-
ten unterschiedliche Minen
mechanisch zerstören oder
zur Explosion bringen. Mit
Erfolg, wie das Video be-
weist. 

.........................................................
Fahrzeug als 
Produktergänzung 

.........................................................

Der Ort der kleinen Film-
vorführung: Ein Firmenraum
in der AHWI Maschinenbau
GmbH in Herdwangen-
Schönach im Kreis Sigmarin-
gen, einem Ort mit etwa
3100 Einwohnern, rund 15
Kilometer vom Bodensee ent-
fernt. »Der Film zeigt Bilder
aus Bosnien«, erklärt Jürgen
Schlette (47). Da war der Mi-
nenwolf bereits im Einsatz,
und da fährt die Maschine
auch in diesem Jahr wieder
hin. Schlette ist seit 1999 als
AHWI-Projektleiter verant-
wortlich für den Minenwolf. 

Wie kommt eine mit-
telständische Firma aus dem
deutschen Südwesten dazu,
Minen aufzuspüren und zu
beseitigen? Das Unterneh-
men wurde 1990 von den
Brüdern Artur und Hubert
Willibald gegründet, die ih-
rer Firma bei Salem am Bo-
densee ihren Namen gaben.
Der Name blieb, auch wenn
sich einige Jahre später ihre
beruflichen Wege trennten.
1997 zog das Unternehmen
nach Herdwangen-Schönach
um. Heute umfasst die Pro-
duktpalette land- und forst-
wirtschaftliche Geräte wie
Rad- und Raupentraktoren

für verschiedene Anbauma-
schinen. 2004 betrug der Jah-
resumsatz rund 10,6 Millio-
nen Euro. Die Firma beschäf-
tigt 50 Mitarbeiter.

Der Minenwolf als Pro-
duktergänzung und Imageer-
weiterung ist in den Jahren
zwischen 2000 und 2003
entstanden. Der Impulsgeber

dazu war der inzwischen
pensionierte Diplom-Inge-
nieur Heinz Rath aus Kob-
lenz, erklärt Schlette. Er wür-
digt Rath als Vater der Pkw-
Scheibenbremse
und erzählt, wie
Rath im Jahr 2000
auf die Herdwan-
gener Firma zuge-
kommen war. Rath
hatte den Firmen-
chef Artur Willi-
bald gefragt: »Ihr
seid doch Bodenbe-
arbeiter, seht ihr ei-
ne Chance, ein Mi-
nenräumgerät zu
bauen?« Rath, heute
69 Jahre alt, war
über die Medien auf
das weltweite Mi-
nendrama und die
gefahrvolle Räu-
mung per Hund und
Hand aufmerksam
geworden. Rund
20 000 Zivilisten
werden laut
UNICEF-Angaben
jährlich bei Minen-
explosionen getötet
oder verstümmelt. 

Als Trägergerät
konnte die AHWI
einen Standard-Rau-
pentraktor einset-
zen. Der musste so
abgeändert werden,
dass er den Erfor-
dernissen beim Mi-
nenräumen ent-
sprach. Jürgen
Schlette beschreibt
die ersten Überle-
gungsschritte: »Das
Zerkleinern war
nicht das Problem,
schwierig aber war
der Schutz des Fah-
rers im Führerhaus
der Maschine gegen
Splitter und die
enorme Druckwelle,
die bei einer Minen-
explosion entstehen
kann.« Ausgerechnet
ein Rüstungsunter-
nehmen – die RUAG
aus der Schweiz – ge-
währte der AHWI bei
der Entwicklung ihre
Unterstützung. Das
Schweizer Unternehmen
konnte gepanzerte und split-
tergeschützte Kabinen bereit
stellen. Für die Arbeit am
Boden wurden Schlegel und
Fräse entwickelt. Der Schle-
gel des Minenwolfes besteht

aus rotierenden Ketten. Sie
treffen mit 400 Umdrehun-
gen pro Minute auf den Bo-
den und können Panzermi-
nen auslösen. Die Feinfräse
folgt in einem zweiten Ar-
beitsgang und zerstört kleine-
re und tiefer liegende Per-
sonenminen. 

Heinz Rath, heute Gesell-

schafter der 2004 entstan-
denen Entwicklungs- und
Vermarktungsfirma Mine
Wolf Systems GmbH in
Koblenz und München, er-
wähnt seine Verbindung zum
Verteidigungsministerium.
Danach war bereits vor dem
Minenwolf-Bau klar, dass bei
der Bundeswehr schon 2001
die Räumung per Minenwolf
getestet werden sollte – mit
Erfolg. Der vorerst letzte

Bundeswehr-Test erfolgte
2004, und wieder wurde die
100-prozentige Räumwirk-
samkeit von Minen durch
den Minenwolf festgestellt.
Bei der Firma RUAG in der
Schweiz und der AHWI wur-
de das Gerät ebenfalls erfolg-

reich getestet. Der Prototyp
des Minenwolfes war 2002
fertig, seit 2004 ist er serien-
reif. Der erste große Einsatz
startete 2003 in Bosnien-
Herzegowina: rund 350 000
Quadratmeter wurden von
Minen geräumt, und zwar in
Kooperation mit der Hilfsor-
ganisation Help und mit Un-
terstützung durch das Aus-
wärtige Amt. 2005 steht Bos-
nien-Herzegowina wieder auf
dem Räumprogramm. Anfra-
gen gibt es auch aus Angola,
den Vereinigten Arabischen
Emiraten, der Türkei, dem
Iran und Irak sowie aus den
USA. Ein Gerät kostet – je
nach Ausstattung – zwischen
600 000 und 750 000 Euro.

Für die Gerätevermarktung
wurde der Pensionär Rath
zum Unternehmer. Unter-
stützung bekam er von der
wissenschaftlichen Hoch-
schule für Unternehmensfüh-

rung (WHV) in

Vallendar, Raths Heimatdorf.
Weitere Interessenten stiegen
mit ins Boot. So entstand im
Jahre 2004 die Vermark-
tungsfirma Minewolf Sys-
tems GmbH mit Sitz in Kob-
lenz und München. Heinz
Rath schätzt die gesamten
Entwicklungs- und Erpro-
bungskosten des Minenwol-
fes auf rund fünf Millionen
Euro. 

Unterstützung gewährten
nicht nur die AHWI und RU-
AG, sondern – wie erwähnt –

auch die Bundeswehr, das
Auswärtige Amt und das
Land Rheinland Pfalz. Er,
Rath, hat verschiedene Part-
ner zusammengebracht, die
AHWI sieht Rath als eine
Säule des Erfolges. Landeszu-
schüsse von Baden-Württem-
berg gab es bislang noch
nicht. 

Lob erhielt der Erfinder
und Entwickler bereits von
verschiedenen Seiten. 2001
wurde dem Diplom-Inge-
nieur und Bundesverdienst-
kreuzträger Heinz Rath bei-
spielsweise vom INSTI-Erfin-
derclub Deutsches Eck
Deutschland in Nürnberg die
Goldmedaille für den Minen-
wolf verliehen. Beim Deut-
schen Gründerpreis 2004
wurden die Koblenzer Mi-
nenwölfe Landessieger für
Rheinland-Pfalz. Ebenfalls
2004 nahm Rath mit dem
Minenwolf an dem Wettbe-
werb »Potential Innovation«
teil. Die Jury dieses deutsch-
landweiten Wettbewerbes
wählte seine Erfindung unter
die zehn spannendsten Inno-
vationen des 21. Jahrhun-
derts. 
.........................................................

Maschine schafft
doppelte Fläche
zum halben Preis

.........................................................

Fünf bis zehn Minenwölfe
pro Jahr möchte die Ver-
marktungsfirma Minewolf
Systems GmbH jährlich ver-
kaufen. Tatsache ist, dass
Rath mit dem Minenwolf ei-
ne Marktlücke entdeckt hat.
Zwar gab es bereits Minen-
räumer, etwa von Krohn,
Rheinmetall oder FFG
(Diehl), aber diese waren zu
groß, mit fast 50 Tonnen zu
schwer und insgesamt so für
den Einsatz zu teuer. Der Mi-
nenwolf wiegt nur rund 22
Tonnen und lässt sich mit
Standard-Tiefladern und
Flugzeugen transportieren.
Ein weiterer Vorteil ergibt
sich durch dessen Leistung.
Im Vergleich zu herkömmli-
chen Maschinen schafft der
Minenwolf die doppelte Flä-
che zum halben Preis. Im
Schnitt sind dies 10 000, bei
günstigen Verhältnissen bis
zu 20 000 Quadratmeter pro
Tag. 

Dass die Aufgabe der Mi-
nenräumung auf viele Jahre
bestehen bleibt, lässt sich er-
ahnen: Zum Teil ausgedehn-
te Minenfelder gibt es immer
noch in über 70 Ländern der
Erde – und das trotz des in-
ternationalen Ottawa-Abkom-
mens von 1997, das den Ein-
satz von Anti-Personen-Mi-
nen verbietet. 

Der rote Minenwolf (Bild)Der rote Minenwolf (Bild)
wird von der Firma AHWI inwird von der Firma AHWI in
Herdwangen geliefert. DasHerdwangen geliefert. Das
gepanzerte Führerhausgepanzerte Führerhaus
schützt den Fahrer gegenschützt den Fahrer gegen
Hitze, Splitter und Druck-Hitze, Splitter und Druck-
wellen.wellen.


